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Die Sardische Ruineneidechse, eine recht großwüchsige Unterart
von^Podarcjs sjcuJa, lebt auf Sardinien und den angrenzenden Inseln
MaI di Ventre, San Pietro, San Antioco, Tavolara, Asinara sowie La

Maddalena und, eingeschJ.eppt, in der Umgebung von Bonlfacio auf
Korsika. Meine Tiere stamrnen aus dern Norden von Sardinien.

Ihre Hauptverbreitung auf Sardinien tiegt im ktistennahen Raurn,

wo sie mit podarcjs tiTiguerta sympatrisch vorkomrnt. Sie besiedelt
jedoch dle feuchteren, horizontalen, P. tiTiguerta dagegen die
trockeneren, vertikalen Habitate.

P. sicula cetti fälIt durch einen relativ großen, hohen Kopf auf.
Die Färbung ist recht variabel, ähnlich anderen P. sjcul.a-Unterar-
ten,

Meine Eidechsen bezogen ein 100 x 40 x 40 cm großes Terrariurn,
das nrit einer 36 W-Leuchtstoffröhre beleuchtet und nrit zwei Re3 4o

I,l-Ref lektorglühbirnen beheizt wird. Die Ternperatur auf dem Sonnen-
ptatz beträgt ethta 4O'C, die Lufttemperatur im Terrarium ca. 25'C.
In diesem Terrarium sind L Paar P. s. cetti und L Paar.Lacerta Lae-
vjs miteinancler vergesellschaftet. Unter den G1ühbirnen Iiegen
Steinplatten, die den Echsen an Tage a1s Sonnenplatz und nachts aIs
Versteck dienen. Zusätzliche Versteckplätze sind in Forn von Stei-
nen und Rinden vorhanden. AIs Bodengrund verwende ich Sand, nachdem

Versuche mit anderen Materialien fehlgeschlagen waren. So erwj.es

sich trockene Erde als zu staubig, und nach reichlicher Wassergabe

wurde sie steinhart. Grober Lavakies dagegen speicherte kein Was-

ser, so daß Eier schon wenige Stunden nach dem Legen vertrocknet
waren. Außerdem ließ er sich schlecht reinigen.

Pflanzen gibt. es in meinem Lacertidenterrariun nicht, da der in
deren Bereich ständig feuchte Bodengrund die Echsen veranlaßt, ihre
Eier zwischen den Wurzeln abzulegen. Das erschwert die Eisuche. Als
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Eiablageplatz dient eine feuchte Stelle unter dem Wassernapf. Der

ribrige Bodengrund inr Terrariurn wird trocken gehalten.

Ernährt werden meine Echsen mit der tiblichen rrlacertenkostrr: als
Hauptfutter GriIlen, Heimchen und juvenile Argentinische Riesen-

schaben sowie Mehlkäfer, -PuPPen und -larven und als Ergänzung Wie-

senplakton und Wachsmottenlarven. Die Futtertiere wurden selten-mit
Nekton Rep eingestäubt, da ich den Eindruck habe, daß dieses Vit-
amin-Kalk-präparat den Echsen nicht schmeckt. Je einem Liter Trink-
wasser gebe ich 2O Tropfen eines Multivitamin-Präparates (Multibi-
onta) und 30 Tropfen Vitarnin D (Tiervigantol zur Aufzucht, wasser-

löslich) zu, urn den Vitaninbedarf zu decken. A1s Kalkgeber Iiegen
immer Sepiastr.tckchen im Terrarium. W-Licht erhalten meine Tiere

nicht, da ich Vitamin D direkt gebe. UV-Licht ist dazu da, das Pro-

vitanin D, welches die Tiere in der Haut selbst bilden können, in
Vitamin D unzuwandeln. Vitamin D, in Kornbination mit Kalk und Phos-

phor, ist notwendig ftir den Knochenstoffwechsel'
Meine Tiere werden in ihrem unbeheizten und unbeleuchteten Terra-

rium etwa 5 bis 8 t{ochen tiberwintert. Etwa 2 Wochen nach der Über-

winterung konnte ich die erste Paarung sehen, um sie in den darauf-
folgenden 16 Tagen noch häufig zu beobachten. Anschlj-eßend unter-
ließ das d alle weiteren Paarungsversuche. Vielleicht urn die sich
entwickelnden Eier nicht durch einen Flankenbiß zu zerstören? Beinr

g konnte eine deutliche Zunahrne des Leibesumfanges beobachtet vJer-

den. Schließtich fand ich 1-7 Tage nach der letzten Paarung eines

norgens 7 befruchtete Eier in Legeplatz unter dem I'Iassernapf . Ohne

die Lage der Eier zu verändern, also ohne sie zu drehen, überftihrte
ich sie in t'meinen Inkubator". Dieses ist eine einfache Gefrier-
schrankdose, die auf einer etwa 1 crn dicken Kiesschicht als Draina-

ge nrit einem Torf-Sand-Genisch irn VerhäItnis l-:1 geftillt ist. Diese

Dose steht tiber der Doppelleuchtstoffröhre eines Terrariurns'

Bei einer durchschnittlichen Tenperatur von 25'C schlüpften alle
7 Jungtiere nach 4\ - 45 Tagen. Die SchlrlpfIinge unterscheiden sich

in der zeichnung kaurn von den Adulti, in der Färbung jedoch wohl,

denn sie haben noch kein Grtln. Schon nach wenigen Wochen ließen

sich tJ und e bei den Jungtieren unterscheiden. Die rl besitzen einen

blauen, schwarzurnrandeten AchseIfIeck, die Q nicht'
Die z Jungtiere wurden in einem kleinen Terrarium untergebracht,

das nit einer 4O l^t-Glühbirne beleuchtet wurde.
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Nach etwa B Monaten legten die jungen I ihre ersten Gelege ab.

Sie bestanden aus 3 - 4 Eiern. AIle diese Gelege v/aren unbefruch-
tet. Nach 14 Monaten erhielt ich das erste befruchtet,e GeIege, das

aus 5 Eiern bestand. Nach 68 Tagen, bei einer Durchschnittstenpera-
tur von 22'C,' schlripf ten 5 gesunde Jungtiere.
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